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Karriereplanung

Die Schweizer Logistik-Personalberatungsfirma Logjob AG befasst sich intensiv mit Themen wie Kaderselektion und Beratung im
Logistiksektor. Die ITZ unterhielt sich mitAndreas König, Geschäftsführer der Logjob AG.

Logistikern ergeht es nicht
besser als anderen Spezialis-
ten. Die eiruige Konstante
ihrer Branche ist derWan-
del. Das wirft die Frage auf:
Ist unter solchen Vorzeichen
überhaupt eine Laufbahn
planbar? <<Jein>>, sagt And-
reas König.

Der 42-Jährige muss es
wissen. Seine in Dietikon,
nordwestlich von Zürich
(Schweiz) domizilierte Lo-
gjob AG befasst sich exklu-
siv mit der Kaderselektion
und Beratung im Logi-
stiksektor. In der Schweiz
gibt es nur wenige Firmen
dieses Genres.

Grosse Erfahrung

König verfügt über das not-
wendige fachliche Rüstzeug.
Als er vor dreieinhalb Jah-
ren in die Personalberatung
einstieg, brachte er zehn-
jährige Erfahrungen als Lo-
gistikleiter mittelgrosser
Firrnen mit. Die lTZhatrhn
über die Perspektiven,
Chancen und Risiken auf-
strebender Logistiker be-
fragt. Um es vorweg zu neh-
men: Wer nach oben will,
muss sich vor Fallstricken
hüten.

S chlögt die grassierende
Wi t s ch aft sfl aut e. auf I hr
G es chöftsv o lum en durch?

Andreas König: Marginal.
Denn Logistik ist - da muss
ich Zweckoptimisten ent-
täuschen - weder neu noch
eine Boombranche. Natür-
lich gehen starke ökonomi-
sche Schwankungen auch an
ihr nicht spurlos vorüber.
Aber gravierend sind die
Auswirkunsen nicht.

Andreas König
Geschäfßführer Logjob AG F0t0: Seifett

Wie sieht der aktuelle Stel-
lenmarkt ausT

Auf der mittleren und obe-
ren Kaderebene mangelt es
an Logistikern mit sozialer
Führungskompetenz. Viele
Leute sind Seiteneinsteiger,
haben sich zum Beispiel
vom Lkw-Chauffeur empor-
gearbeitet oder kommen aus
der Wissenschaft. Beiden
Kategorien fehlt gelegent-
lich der Schliff im Personal-
Management.

Welche Branchentrends
erwufien Sie?

Aufgrund des breiten Schu-
lungsangebots wird der Markt
mittelfristig einen grösseren
Logistiker-Fundus haben.
Künftige Personaldefizite
dürften weniger Produkti-
ons- als Supply-Chain-Lo-
gistiker betreffen. Leute mit
der Fähigkeit vernetzten, in-
tegrativen Denkens werden
besonders gefragt sein.

S ind L o gis ti k- Kuftieren
planbar?

Prinzipiell spricht dagegen,
dass sich unser berufliches
Umfeld rapide verändert.
Vor zwei Generationen ha-
ben die Leute noch ihr Ar-
beitsleben als Bauern, Che-
miker oder Büroangestellte
absolviert. Das ist pass6. Heu-
te dominieren kurz- bis mir
telfristige Berufsformen. So
mutiert der IT-Operateur im
Hochregallager zum <Logis-
matiken oder der mit dem
Einkauf betraute Lagerchef
zum <Supply Chain Managen.

Kaniereplanung ist also ein
kontinui erlicher Pro zes s?

Richtig. Deshalb sollte man
sich nicht erst beim Stellen-
verlust darum kümmern.
Laufbahnplanung gehört
zum Tagesgeschäft, auch
wenn dessen Leistungsdruck
den Weitblick in eigener Sa-
che trübt. Bank-, Marketing-
und Versicherungsleute sind
da zielstrebiger. Es gibt kei-
nen sicheren Arbeitsplatz,
auch nicht in der Logistik.

Wie bleibt ein Logistiker d
j our m it M arkts ft ö mung en
und -chancen?

Vor allem durch Networ-
king. Jeder hat sein Netz-
werk: Kollegen, Kunden,
Lieferanten, Studienkame-
raden, Freunde, Verwandte,
Bekannte. Vereine. Verbän-
de. Solche Kontakte sind
sehr nützlich. Dies umso
mehr, als attraktive Jobs oft
unter der Hand - sprich: im
Netzwerk - weggehen. Doch
Vorsicht: Wer Networking
taktisch-manipulativ be-
treibt, sich gar karrieristisch
bei einflussreichen Leuten
anbiedert, leistet seiner Sa-
che einen Bärendienst.

Was sollte meiner Entschei-
dung pro Logistiklaufb ahn
vorangehen?

Werden Sie sich über Ihre
Motive klar. Meinen Sie
<Chef> statt <<Karriere>?
Wenn Sie keine Führungs-
kraft sind: Ist der Aufstieg
zum Boss Ihr wahres Ziel?
Spitzenjobs sind verlockend.
Sie verheissen Prestige,
Macht, Befugnisse, tollen
Verdienst. Wenn das Ihre
Antriebsfedern sind: Verses-
sen Sie das.

Warum?

Weil das Ihr First-class-
Ticket in den Dauerfrust
sein kann. Entspricht es
Ihrem Naturell, den anspor-
nenden, anordnenden, ent-
scheidenden, delegierenden
Vorgesetzten zu spielen?
Oder verstehen Sie sich
mehr als Teammitglied, Un-
terstützer, Planer, Koordina-
tor, Forscher, Analyst, Bera-
ter? Beispiele von Führungs-
kräften, die an ihren Aufga-
ben gescheitert sind, gibt es
zuhauf. Fakt ist: Die Wirt-
schaft braucht viel mehr
Indianer als Häuptlinge.

Gibt es eine Art Idealmass
an Aus- und Weiterbildung?

Sicherlich. Wichtiger ist das
Timing der einzelnen Schrit-
te. Diese sollten nicht ver-
früht beginnen. Aspiranten,
die gleich nach den Sternen
greifen, können als Stern-
schnuppe enden. Als Perso-
nalberater vermisse ich oft
Augenmass. So macht es we-
nig Sinn, wenn ein Lagerist
oder Chauffeur versucht,
sich mit schulischen Quan-
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tensprüngen in die Liga der
Logistik-, Lager- oder Be-
triebsmeister zu katapul-
tieren.

Was empfehlm Sie Möchte-
g ern - S en kr e c h t s t ur t ern?

Geduld und Beharrlichkeit.
Sie sollten ihre Aus- und
Weiterbildung etappenweise
angehen. Das jeweils Erlern-
te muss in die Praxis umge-
setzt werden können. Sonst
ist alles für die Katz. Die
Verlockungen grosser Kar-
rieresprünge haben Kon-
junktur. Dafür sorgt schon
die Inflation neuer Angebo-
te im Ausbildungsmarkt.

S t eigert der Wettb ew erb
nicht die Seminarqualität?

Ganz klar. Andererseits
führt er zur Buhlerei um lu-
krative Kunden, also z.B. um
Studenten. Da werden sosar
die Aufnahmekriterien
gelockert - von aggressiver
<Uberzeugungsarbeib ganz
zu schweisen. Manchmal

frage ich mich, ob Aspiran-
ten ihrer eigenen Entschei-
dung folgen oder dem Druck
der Seminarveranstalter
nachgeben.

Wie kann ich mich gegen
solche Einflussnahme
schützen?

Indem Sie möglichst unab-
hängige Fachleute ins Ver-
trauen ziehen. Das können
Arbeitgeber, Personal- oder
Laufbahnberater sein. Das
Schöne ist:Deren Hilfe kos-
tet meistens nichts. Grund-
sätzlich gilt: Ausbildungs-
gänge wie Perlenketten an-
einander zu reihen bringt
nichts. Neuer Lernstoff muss
in der Praxis verankert
werden.

Jobbewerber w ollen sich
nicht unter Marktwert
v erk aufen. Wi e e rm i t t e I t
man den?

<Gerechte> Entlohnung gibt
es nicht. Ihre Höhe hängt
von Faktoren wie Bedarf.

Branche, Region, Arbeits-
parameter, gute Selbstver-
marktung und Beziehungen
- Stichwort: Networking -
ab. So kann die Gehaltshöhe
zw eier Logistikleiter mit
ähnlicher Tätigkeit und Ver-
antwortung um mehr als
50% variieren.

Wo holt sich der Mitarbei-
t ende Argum en t et i ons hi Ae
fürc Lohngespräch?

Statistiken und repräsenta-
tive Erhebungen verwirren
mehr als sie informieren.
Ein Beispiel:Laut der
Schweizer Wochenzeitschrift
<Facts> verdient jeder der
rund 130 in der Schweiz re-
gistrierten <Logistikleiter>
im Monatsdurchschnitt
8300 cHF (s400 EUR).
Doch die tatsächliche
Spannweite liegt zwischen
4800 CHF (3100 EUR) und
14500 CHF (9400 EUR).
Da sind Rückschlüsse auf
den eigenen <Wert> proble-
matisch.

Was wäre eine gangbarere
Alternative?

Ohne ins eigene Horn stos-
sen zu wollen: Den besten
Durchblick in punkto Lohn-
landschaft haben regionale,
branchenspezifisch agieren-
de Personal- oder Lauf-
bahnberater. Andere gute
Anlaufstellen sind Logistik-
verbände.

Ap ro p o s Pers on al b erater:
Lohnt sich deren Konsul-
tation?

Wenn diese ihr Metier be-
herrschen. ja. Damit meine
ich Fachkenntnisse, Erfah-
rungen, einen guten Leu-
mund und Diskretion. Per-
sonalberater agieren vorwie-
gend im Auftrag Mitarbeiter
suchender Unternehmen.
Will sagen: Bei Interesse an
solchen ausgeschriebenen
Stellen landen Bewerber oh-
nehin beim Berater.

Wilf Seifert
www.logjob.ch
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